

Widmung

Für Selina, Yannick, Michi und unsere sieben Sternenkinder.

Ihr seid der Grund, warum dieses Buch geschrieben wurde.

In unendlicher Liebe.




Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

es gibt Geschichten, die schreibt man, weil man sie erzählen möchte.

Und es gibt Geschichten, die schreibt man, weil man hofft, dass sie

irgendwann einem anderen Menschen Kraft schenken.

Dieses Buch gehört zur zweiten Art.

Viele Jahre habe ich darüber nachgedacht, ob ich unsere Geschichte

überhaupt erzählen soll.

Ob ich all die Ängste, Tränen und Erinnerungen noch einmal durchleben

möchte.

Ob ich mich so verletzlich zeigen kann.

Doch irgendwann wurde mir klar, dass unsere Geschichte vielleicht genau

die Geschichte ist, die jemand gerade jetzt braucht.

Vielleicht hast auch du vor Kurzem eine Diagnose für dein Kind erhalten.

Vielleicht sitzt du gerade im Krankenhaus.

Vielleicht kämpfst du mit Anträgen, Therapien oder schlaflosen Nächten.

Oder vielleicht fragst du dich einfach nur, ob du stark genug bist, diesen

Weg zu gehen.

Dann möchte ich dir eines sagen:

Du bist nicht allein.

Dieses Buch erzählt von unserem Leben.

Von Hoffnungen, die zerplatzten.

Von Träumen, die sich verändert haben.

Von Diagnosen, die uns den Boden unter den Füßen weggezogen haben.

Aber vor allem erzählt es von Liebe.

Von Zusammenhalt.

Von Hoffnung.

Und von der Erkenntnis, dass auch ein Leben, das völlig anders verläuft als

geplant, wunderschön sein kann.

Ich wünsche mir, dass du beim Lesen lachen darfst.

Dass du weinen darfst.

Dass du dich verstanden fühlst.

Und dass du am Ende dieses Buches ein kleines bisschen mehr Hoffnung im

Herzen trägst als zu Beginn.

Denn genau das haben mir meine Kinder jeden Tag aufs Neue gezeigt:

Manchmal wachsen die schönsten Blumen genau dort, wo das Leben am

steinigsten ist.

Danke, dass du unsere Geschichte begleiten möchtest.

Ich wünsche dir von Herzen, dass sie dir Mut macht – und dich daran

erinnert, niemals den Glauben an dich, dein Kind und eure gemeinsame

Zukunft zu verlieren.
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KAPITEL 1

Bevor das Leben andere Pläne hatte

„Jede Geschichte hat einen Anfang. Unsere begann mit einem Traum.“

—

Wenn ich heute zurückblicke, fühlt es sich manchmal an, als hätte ich schon zwei Leben gelebt.

Das erste war leicht.

Ich war spontan, lebensfroh und machte mir nur selten Gedanken darüber, was der nächste Tag bringen würde. Ich lebte im Hier und Jetzt. Geld auszugeben machte mir mehr Freude, als es zu sparen. Ich wollte das Leben genießen, Erinnerungen sammeln und jeden Moment auskosten.

Doch einen Traum hatte ich schon immer.

Ich wollte heiraten.

Und ich wollte Mama werden.

Nicht irgendwann.

Schon als junge Frau wusste ich, dass ich mir nichts Schöneres vorstellen konnte, als eine liebevolle Familie zu gründen.

Eine Familie, in der gelacht wird.

In der man füreinander da ist.

In der Kinder behütet aufwachsen dürfen.

Genau so, wie ich es bei vielen Familien um mich herum erlebt hatte.

Mein Mann und ich lernten uns nicht auf die typische Art kennen.

Aus Liebe wurde nicht zuerst Freundschaft.

Bei uns war es genau andersherum.

Wir schrieben zunächst nur als Freunde miteinander. Damals war ich noch in einer anderen Beziehung.

Als diese zerbrach, war er einfach da.

Ohne Erwartungen.

Ohne Druck.

Er hörte zu.

Gab mir Halt.

Und irgendwann wurde aus Freundschaft Liebe.

Eine ruhige, ehrliche Liebe.

Eine Liebe, die heute – elf Jahre später – immer noch jedem Sturm standhält.

Wenn ich heute auf unser gemeinsames Leben blicke, weiß ich, dass ich mir keinen besseren Mann an meiner Seite hätte wünschen können.

Nicht, weil unser Leben immer einfach war.

Sondern weil er geblieben ist, als es schwer wurde.

Gemeinsam träumten wir von einem Zuhause voller Kinderlachen, von Familienurlauben, Geburtstagen und all den kleinen Momenten, die ein Familienleben so besonders machen.

Wir wünschten uns nichts Außergewöhnliches.

Nur ein ganz normales, glückliches Familienleben.

Damals konnten wir nicht ahnen, welche Herausforderungen auf uns warteten.

Wir hatten dieselben Träume wie unzählige andere junge Paare.

Doch das Leben hatte längst seine eigenen Pläne geschrieben.

Und wir wussten noch nichts davon.

[image: ] Ein Moment für dich

Vielleicht erinnerst auch du dich an eine Zeit, in der alles noch leicht schien. An Träume, die selbstverständlich wirkten, und an Pläne, die sich sicher anfühlten.

Das Leben verläuft nicht immer so, wie wir es uns wünschen. Doch unsere Träume verlieren dadurch nicht ihren Wert – sie verändern nur manchmal ihre Form.

Nimm dir einen Moment Zeit und erinnere dich an den Traum, mit dem deine eigene Geschichte begonnen hat.

[image: ] Meine Gedanken für dich

Wenn ich heute an diese Zeit zurückdenke, lächle ich oft.

Nicht, weil ich damals wusste, was auf uns zukommen würde.

Sondern weil ich heute weiß, dass Liebe nicht daran gemessen wird, wie einfach ein gemeinsamer Weg ist.

Sondern daran, dass man ihn gemeinsam geht.




KAPITEL 2

Der Tag, an dem unsere Welt stehen blieb

„Manchmal verändert ein einziger Satz das ganze Leben.“

—

Drei Jahre lang hatten wir davon geträumt, Eltern zu werden.

Drei Jahre voller Hoffnung.

Drei Jahre voller Enttäuschungen.

Als wir endlich dieses kleine Wunder in den Händen halten durften, mussten wir es viel zu früh wieder gehen lassen.

Unsere erste Schwangerschaft endete in der 10. Schwangerschaftswoche.

Es fühlte sich an, als hätte uns das Leben einen kurzen Blick auf unser Glück geschenkt – nur um es uns gleich wieder zu nehmen.

Trotzdem gaben wir unseren Traum nicht auf.

Als ich erneut schwanger wurde, ließ sich unser Glück kaum in Worte fassen.

Endlich.

Endlich durfte dieses kleine Herz in mir wachsen.

Mit jeder Woche wurde die Vorfreude größer.

Wir schmiedeten Pläne.

Überlegten Namen.

Malten uns aus, wie unser Leben bald aussehen würde.

Bis zu diesem einen Tag.

Es war ein ganz normaler Vorsorgetermin beim Frauenarzt.

Mein Mann begleitete mich.

Wir freuten uns darauf, unser Baby wieder auf dem Ultraschall zu sehen.

Doch plötzlich wurde es still.

Sehr still.

Unser Frauenarzt sagte nichts mehr.

Er führte den Ultraschallkopf immer wieder über meinen Bauch.

Minuten vergingen.

Minuten, die sich wie Stunden anfühlten.

Ich schaute ihn an.

Dann meinen Mann.

Keiner sagte ein Wort.

Irgendetwas stimmte nicht.

Dann nahm unser Frauenarzt den Schallkopf von meinem Bauch.

Sein Blick verriet bereits alles.

Er erklärte uns, dass der Kopf unseres Babys deutlich zu groß sei und er uns deshalb sofort an eine Spezialistin für Pränataldiagnostik überweisen möchte.

Von diesem Moment an funktionierte ich nur noch.

Ich hörte seine Worte.

Aber ich verstand sie nicht.

Vielleicht wollte ich sie auch gar nicht verstehen.

Ein paar Tage später saßen wir in der Praxis der Pränataldiagnostikerin.

Es war die 19. Schwangerschaftswoche.

Bis heute kann ich mich an ihre Worte erinnern.

Nicht, weil ich es möchte.

Sondern weil sie sich für immer in mein Herz eingebrannt haben.

Sie sagte immer wieder:

„Ihr Kind wird nicht atmen.“

„Ihr Kind wird nicht sprechen.“

„Ihr Kind wird nicht essen.“

„Und laufen wird es wahrscheinlich auch niemals können.“

Mit jedem Satz zerbrach ein weiteres Stück der Zukunft, die wir uns ausgemalt hatten.

Wie sollte man so etwas begreifen?

Wie sollte man akzeptieren, dass das kleine Mädchen, das man bereits über alles liebte, plötzlich nur noch aus Prognosen bestand?

Ich saß dort.

Starr.

Leer.

Ich wollte schreien.

Ich wollte weinen.

Ich wollte einfach nur aufwachen.

Aber es war kein Albtraum.

Es war unser Leben.

Auf dem Heimweg sprachen wir kaum miteinander.

Was sagt man auch, wenn einem gerade die Zukunft genommen wurde?

Doch mein Mann nahm meine Hand.

Er sagte nicht viel.

Er musste es auch nicht.

Denn genau in diesem Moment wurde mir klar:

Egal, was jetzt auf uns zukommen würde …

Ich musste diesen Weg nicht allein gehen.

Damals wusste ich noch nicht, dass diese Diagnose nicht das Ende unserer Geschichte sein würde.

Sie war erst der Anfang.
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Vielleicht kennst auch du einen Moment, in dem ein einziger Satz alles verändert hat.

Einen Moment, in dem sich die Zukunft, die du dir vorgestellt hattest, plötzlich in Luft auflöste.

Es ist in Ordnung zu trauern.

Es ist in Ordnung, Angst zu haben.

Und es ist in Ordnung, nicht sofort stark sein zu können.

Manchmal beginnt Stärke genau dort, wo wir glauben, keine mehr zu haben.
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Wenn ich heute auf diesen Tag zurückblicke, denke ich nicht zuerst an die Worte, die wir hören mussten.

Ich denke an die Hand meines Mannes.

An das stille Versprechen, das in diesem Moment zwischen uns lag.

Wir wussten nicht, was kommen würde.

Aber wir wussten, dass wir den Weg gemeinsam gehen würden.

Und manchmal ist genau das der erste Schritt, um selbst die dunkelsten Tage zu überstehen.
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